
Es lockten die süßen Brezeln
Beim gestrigen Sommertagszug waren die Regenschirme wichtiger als die Sommertagsstecken

Von Sabine Geschwill

Leimen. „Es war ein buntes Schirme-
meer“, sagte Stadträtin Jane Mattheier
nach dem Umzugsmarsch. Sie hatte mit
vielen Stadtratskollegen und Stadtbei-
räten die teilnehmenden Umzugsgrup-
pen durch die Straßen der Stadt beglei-
tet. Beim Sommertagsumzug waren ges-
tern Nachmittag Regenschirme wichti-
ger als Sommertagsstecken: Kaum hatte
sich der Umzug am Vereinsheim der „Lie-
dertafel“ in Gang gesetzt, da mussten
auch schon die Regenschirme gezückt und
aufgespannt werden.

Nur wenige Minuten nach dem Guss
war der Spuk auch schon wieder vorbei.
Die Teilnehmer konnten nach dem kur-
zen Regenschauer ihre Schirme wieder
einpacken und die Musiker der Stadt- und
Feuerwehrkapelle Leimen und des Mu-

sikvereins St. Ilgen ihre Noten auspa-
cken, um die bekannten Sommertags-
lieder anzustimmen. Doch der Blick gen
Himmel zeigte: Der Sommertagsmarsch
blieb ein Wettlauf mit den Regenwolken.

Beim Umzug vorweg schritten tradi-
tionell die Mitglieder des Männerchores
des Gesangvereins „Liedertafel“ mit den
geschmückten Butzen. Sie gaben die
Richtung vor und führten die teilneh-
menden Vereine und Gruppen sicher zum
Rathaus. Mit Sommertagsstecken aus-
gestattet oder in Vereinstrikots gehüllt
waren die KuSG und der VfB Leimen.
Auch die Naturfreunde, die „Liederta-
fel“, die Feuerwehrjugend, der „Cha-
Cha-Club“ und die Leimener Kinder-
gärten waren mit von der Partie.

Vor dem Rathaus warteten die
Stadtbediensteten auf das Eintreffen
der Umzugsgruppen. Kaum waren sie in

Sichtweite, wurden schnell Tische ent-
lang der Rathausstraße aufgestellt und
mit ausreichend Sommertagsbrezeln
beladen. Die Zeit reichte gerade aus, um
allen Umzugsteilnehmer das süße He-
fegebäck in die Hand zu drücken, ehe
neuerliche Regentropfen den nächsten
Guss von oben ankündigten.

Doch das himmlische Nass konnte den
Leimenern nicht den Spaß am Mutter-
tagssonntag verderben. Sie verknüpften
den Sommertagsumzug gleich mit einem
Besuch des Frühlingsfestes. Zum 33. Mal
ludenStadtundSchaustellerdazuaufden
Rathausplatz ein. Für Speis und Trank
war und ist auch noch heute bestens ge-
sorgt. Neben den Leckereien der Schau-
steller bewirtete der Freundeskreis der
ungarischen Patengemeinde Many die
Festbesucher mit herzhaften Speziali-
täten wie Langos aus ihrer Heimat.

Einige Stadträte – im Bild Wolfgang Krauth – packten bei der Verteilung der Sommertagsbrezeln mit an. Foto: Geschwill

Erste freundschaftliche Begegnung
mit Namibia

Delegation aus der lutherischen Gemeinde Lüderitz zu Gast

Leimen. (sg) Für eine Woche weilt der-
zeit eine vierköpfige Delegation der lu-
therischen Gemeinde aus Lüderitz aus
dem Süden Namibias in Leimen. Vom
evangelischen Kirchentag in Hamburg
waren die Gäste direkt zum Besuch der
evangelischen Kirchengemeinde Leimen
gereist. Untergebracht waren die nami-
bischen Freunde in Gast-
familien.

Während ihres Aufent-
halts konnten die Vertreter
der lutherischen Kirchen-
gemeinde mit ihrem Lai-
enprediger und Leiter des
Jugendchores viele soziale und karitati-
ve Einrichtungen besuchen. Auch Schu-
len, Kindergärten, Senioreneinrichtun-
gen und die Kirchen wurden besichtigt.

Unter anderem waren sie auch zum
Rundgang und anschließendem Mittag-
essen ins Dr. Ulla Schirmer Haus der
Evangelischen Heimstiftung eingeladen
worden. Dort wurden sie von Regional-
direktor Thomas Becker und seiner Frau
Petra als Leiterin der Einrichtung sowie

von Julia Hölzl von der Hauptverwal-
tung der Heimstiftung willkommen ge-
heißen und durch die verschiedenen Be-
reiche des Seniorenheimes geführt.

Bürgermeisterin Claudia Felden ließ
es sich nicht nehmen, die namibischen
Gäste seitens der Stadt zu begrüßen. Sie
hatte ihre Ansprache und alles Wissens-

werte rund um die Große
Kreisstadt in englischer
Sprache vorbereitet. Zum
Schluss überraschte sie die
kleine Delegation mit Lei-
mener Präsenten.

Den Kontakt zur luthe-
rischen Gemeinde in Lüderitz hergestellt
hat übrigens der frühere Leimener Pfar-
rer Karl Frieder Walz, informierte Pfar-
rerin Elke Rosemeier, die zusammen mit
Kirchengemeinderätin Marion Süfling
die Gäste begleitete. Die dortige luthe-
rische Gemeinde habe bereits im letzten
Jahr ihr Interesse bekundet, mit einer
deutschen evangelischen Gemeinde
freundschaftlichen Kontakt aufzuneh-
men. Der Wunsch wurde an das Leime-

ner Pfarrteam herangetragen. „Wir ha-
ben gerne zugestimmt“, erinnerte sich
Pfarrerin Rosemeier.

Am gestrigen Sonntag gab es in der
evangelischen Mauritiuskirche einen
Abschiedsgottesdienst. Die namibischen
Gäste überbrachten ihren Dank und ge-

stalteten den Gottesdienst mit Liedern
aus ihrer Heimat. Am Nachmittag konn-
ten sie den Leimener Sommertagszug be-
suchen und das Frühlingsfest genießen.
Heute heißt es für die Gäste aus Namibia
wieder die Koffer zu packen und Ab-
schied von Leimen zu nehmen.

Die namibischen Gäste besuchten das Dr. Ulla Schirmer Haus gemeinsam mit (v.l.) Julia
Hölzl, Marion Süfling, Bürgermeisterin Claudia Felden sowie Thomas und Petra Becker (Mit-
te) und Pfarrerin Elke Rosemeier (r.). Foto: Geschwill

Erst Kirchentag,
dann Leimen

Kleines Buch
mit

großer Wirkung
Schuldekan Ulrich Löffler sprach
über Heidelberger Katechismus

Neckargemünd-Dilsberg. (boe) „Wer in
Heidelberger Kirchen oder Schulen ar-
beitet, kommt am Katechismus nicht vor-
bei.“ Mit dieser Feststellung eröffnete
Schuldekan Dr. Ulrich Löffler im evan-
gelischen Gemeindehaus seinen informa-
tiven Vortrag beim Förderverein evange-
lische Kirchengemeinde. Auch 450 Jahre
nach seiner Veröffentlichung hat der Hei-
delberger Katechismus nicht an Bedeu-
tung verloren. Am Wochenende fand dazu
in Heidelberg ein großer Festakt statt und
im Kurpfälzischen Museum sowie auf dem
Schloss wurde die internationale Aus-
stellung „Macht des Glaubens“ eröffnet.

Ein kleines Buch mit großer Wir-
kung, das in 40 Sprachen übersetzt wur-
de und für Christen von großer Bedeu-
tung ist. Schuldekan Löffler fragte, wer
sich bereits im Konfirmandenunterricht
mit den 128 Fragen und Antworten be-
schäftigt habe und gliederte seinen Vor-
trag unter drei Aspekten: Heidelberger
Katechismus ein bekannter Unbekann-
ter, Geschichte sowie innere Struktur und
Bedeutung für heute. Anhand von Bei-
spielen erläuterte er, wie unbekannt und

merkwürdig fremd das Buch teilweise
wurde, das in knapper Form wesentliche
Inhalte des reformierten christlichen
Glaubens verständlich mache.

„Der Heidelberger Katechismus ist ein
Exportschlager aus einem zerrissenen
Kurfürstentum“, leitete der Referent zur
Geschichte über und stellte mit Kurfürst
Ottheinrich und Friedrich III. die wich-
tigsten Personen vor. Der „fromme Fritz“,
wie man ihn auch nannte, konvertierte
wegen seiner Frau zum Protestantismus
und entdeckte die Bibel neu. Im Jahr 1562
gab er den Katechismus in Auftrag, ein
Werk zur Stärkung des Glaubens und sei-
nes Territoriums, dessen Hauptverfasser
Zacharias Ursinus ist. Der Heidelberger
Katechismus sei zum „Global Player“ ge-
worden, zur Grundlage des weltweiten
reformierten Protestantismus.

Im dritten Teil seines Vortrags be-
trachtete der Referent Stolpersteine und
Impulse. Heute ließen sich viele Antwor-
ten nicht wiederholen, aber man könne
Anstöße gewinnen, was er anhand kon-
kreter Beispiele vertiefte. Neben neuer Li-
teratur zum Thema verwies er auf eine
künstlerische Auseinandersetzung von
Schülern, deren Werke in der Heidelber-
ger Heiliggeistkirche zu sehen sind. Ab-
schließend stellte Schuldekan Löffler fest:
„Ein Buch hoher Sprache mit fernen The-
sen, ein Buch für eine persönliche Ausei-
nandersetzung des Glaubens, das Anstöße
geben kann und deshalb wichtig ist.“ Sei-
ne Empfehlung: „Schauen sie mal rein!“

Brachte den Heidelberger Katechismus nä-
her: Schuldekan Ulrich Löffler. Foto: Zantopp

Lobbach rüstet
sich für die

Bundestagswahl
Der Gemeinderat bestimmte
Wahlbezirke und -vorsteher

Lobbach. (agdo) Am 22. September wählt
Deutschland einen neuen Bundestag. Bis
dahin ist es noch eine Weile, dennoch lau-
fen die Vorbereitungen für diese Wahl in
den Gemeinden der Region rund um Hei-
delberg schon auf Hochtouren. So auch
in Lobbach. Dort stand die Bundestags-
wahl in der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderats auf der Tagesordnung. Wie
wird in der Gemeinde gewählt? Die Kom-
mune werde in zwei Wahlbezirke einge-
teilt – nämlich den Ortsteil Waldwim-
mersbach und den Ortsteil Lobenfeld,
sagte Bürgermeister Heiner Rutsch. Ein
Briefwahlvorstand wurde außerdem vom
Kreiswahlleiter festgelegt. Und wo wird
gewählt? Die Bürger werden ihre Stim-
men im Waldwimmersbacher Rathaus
und im Rathaus in Lobenfeld abgeben.

Bürgermeister Rutsch informierte da-
rüber hinaus in der Sitzung das Räte-
rund über die Wahlvorsteher: Für Wald-
wimmersbach wurden Wolfgang Kuhnle
(CDU) und Karl Werner als dessen Stell-
vertreter vorgeschlagen. Für Lobenfeld
ist es Klaus-Peter Ruf (SPD) und sein
Stellvertreter wird Oliver Christen (CDU)
sein. Und wer kümmert sich um die Brief-
wahl? „Hauptamtsleiter Bernhard Münch
ist für den Briefwahlbezirk als Wahl-
vorsteher zuständig“, sagte Rutsch. Sei-
ne Stellvertretung übernimmt Birgit
Saueressig (CDU). Das Thema wurde zü-
gig abgehakt. Abgestimmt wurde auch
über die Beisitzer. Einhellig stimmte das
Räterrund dem Tagesordnungspunkt zu.

Ein weiteres Thema der Gemeinde-
ratssitzung war die Freiwillige Feuer-
wehr: Die Räte stimmten der Wahl des
stellvertretenden Kommandanten der
Abteilung Lobenfeld zu. Stolz kann die
Gemeinde auf den bisherigen stellver-
tretenden Abteilungskommandanten
Walter Harth sein: Seit sage und schrei-
be 20 Jahren hat er diese Funktion inne.
Die Lobenfelder Abteilungswehr hatte
ihn bei ihrer jüngsten Hauptversamm-
lung schon in seinem Amt bestätigt – und
auch in der Sitzung des Gemeinderats
ging das recht schnell. „Gut, dass Walter
Harth weitermacht“, sagte Bürgermeis-
ter Rutsch bei der Abstimmung. Und ein-
hellig gaben die Räte grünes Licht dafür.

Konzertante Klänge erfüllten die Kirche
Chor- und Bläsermusik in der evangelischen Kirche St. Ulrich

Neckargemünd. (agdo) Gänsehautstim-
mung gab es in der evangelischen Kirche
St. Ulrich: Der Posaunenchor Neckar-
gemünd und der Chor der Markusge-
meinde erfreuten zahlreiche Besucher
beim „Chor- und Bläsermusik“ Konzert.
Das Ensemble hatte sich dazu im Kir-
chenschiff in einem Halbkreis aufgebaut
– das zeitigte eine zusätzliche Wirkung.

Dass das Ensemble einiges auf dem
Kasten hatte, zeigte der Chor mit den Lie-
dern „Lobe den Herrn, meine Seele“ und
„Gottes Geschöpfe, kommt zuhaut“ von
Carl Martin Reinthaler. Schlichtweg
klangschön erfüllten die Stimmen das
Gotteshaus. Erfrischend ging es weiter
mit dem Choral von John Rutter. Der Chor
hatte zu dem Stück einige Überra-
schungen für die Zuschauer: Weiche Sop-

ranklänge verwoben sich mit kräftigen
Tenorstimmen. Das Werk endete im ab-
soluten Einklang. Organist Peter Rudolf
begleitete das Stück. Das Stück von
Christoph Georgii „Wo wir dich loben,
wachsen neue Lieder“ sang der Chor har-
monisch und in fließenden Tönen. Schön
war der Übergang zwischen den ver-
schiedenen Höhen zu hören.

Organist Rudolf hatte mit der „So-
nate in F-Dur, Opus 1,2“ dem Publikum
einiges zu bieten: Flott und munter mu-
sizierte er das dreisätzige Werk: Das fröh-
liche Allegro ging in ein weiches An-
dantino über. Der dritten Satz endete mit
einem virtuosen Allegro assai. Dem Pub-
likum gefiel es: Es gab viel Applaus.

Doch ins Staunen kam der ein oder an-
dere der Zuhörer beim Vorspiel für den

vierstimmigen Bläserchor von Friedrich
Hartmut Grosch. Kraftvoll spielte der
Posaunenchor das schwungvolle Stück im
Stil der 1920er Jahre, da wippte hier und
da ein Fuß im Publikum mit. Die gute
Akustik in der Kirche tat zu dem schö-
nen Klang noch ein Übriges.

Weiter ging es mit Friedrich Heinrich
Kerns „Small Ouverture“ in B-Dur. Vol-
ler Freude musizierte der Posaunenchor
das Stück. Die gute Laune übertrug sich
auf die Besucher, die lächelnd zuhörten.

Das Programm unter der Leitung von
Peter Menge (Posaunenchor) und Walter
Häss (Chor der Markusgemeinde) hätte
nicht melodischer sein können. Das En-
semble begeisterte mit schlichter Viel-
seitigkeit und eingespielter Professio-
nalität.Im Halbrund hatten die Akteure in der Kirche St. Ullrich Aufstellung genommen. Foto: A. Dorn
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